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VO RWO RT
pl än e  für  di e  zukun f t

Am Ende eines Jahres bietet es sich immer an, eine 
Bestandsaufnahme zu machen. Es ist der ideale Zeit-
punkt dafür, über all das nachzudenken, was in den 
letzen zwölf Monaten geschehen ist. Über das Ver-
gangene zu reflektieren, kann bei so vielen diversen 
Erfahrungen und Begegnungen aber auch bittersüße 

Erinnerungen hervorrufen. 
Doch mit dem Ende eines Jahres geht auch immer wieder ein Neubeginn 

einher. Typisch für ein neues Jahr sind zumeist gute Vorsätze und Neuanfänge – 
in die Zukunft voraus zu blicken und darüber zu sinnieren, was im letzen Jahr 
gut lief und dann darauf zu bauen. 

Mahatma Ghandi ließ sich nicht von Hindernissen und Umständen abschre-
cken. „Das Ausschlaggebende ist das Handeln und nicht das Resultat davon. 
Du musst tun, was moralisch richtig ist. Vielleicht kannst du ein bestimmtes 
Resultat nicht durch dein Handeln herbeiführen, das bedeutet aber nicht, auf-
zuhören, das Richtige zu tun. Du wirst vielleicht niemals herausfinden, was 
dein Handeln erreicht hat, aber, wenn du niemals handelst, wird es auch mit 
Sicherheit keine Resultate geben.“

Mit dem offiziellen Start von 2016 schlage ich als guten Vorsatz vor, unse-
ren Mitmenschen Gutes zu tun. Ihnen gegenüber fürsorglicher und selbstloser 
aufzutreten und in ihrem Interesse mehr Mut zu beweisen. Anstatt uns mehr 
abzumühen, lasst uns mehr Zeit in das investieren, was wirklich zählt. Lasst uns 
mehr Zeit mit denen verbringen, die uns am Herzen liegen, anstatt mit den 
neuesten Smartphone Apps. Lass uns denen mehr geben, denen es nicht so gut 
geht wie uns. Lasst uns vergangene Kränkungen vergessen und überall Brücken 
der Freundschaft bauen. Lasst uns aus vergangenen Fehlern lernen.

Natürlich, diese Vorsätze erfolgreich umsetzen zu können, erfordert von uns, 
Gott Schritt für Schritt mit einzubeziehen. Lasst uns Ihn fragen, welche Verän-
derungen am vorteilhaftesten sind und Ihn darum bitten, uns Kraft, Geduld, 
Zielstrebigkeit und all das zu schenken, was wir täglich brauchen, um schließ-
lich ans Ziel zu gelangen. 

Von Herzen ein frohes neues Jahr 2016 wünscht allen Lesern,

Samuel Keating
Chefredakteur
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1.	 Psalm 118:24

Der 
erste 

Happen 
Joyce Suttin

Auch wenn Gott einem Menschen Reich-
tum und viele Güter gegeben hat und 
der Mensch diese aus der Hand Gottes 
annehmen und sich trotz seiner Mühe 
daran freuen kann, ist es ein Geschenk 
Gottes… Denn Gott hat ihm Freude ins 
Herz gegeben. – Prediger 5:18,20

Sind wir dankbar gegenüber Gott, steckt 
sogar in einem kleinen Segen ein Stück 
Himmel. – William Romaine (1714–1795)

Ich nahm einen Happen vom Omelett und 
dankte Gott im Stillen dafür. Ich war hungrig 
und es schmeckte außerordentlich köstlich. Ich genoss wirklich 
den feinen Geschmack vom geschmolzenen Käse und hielt 
darauf einen Moment inne, um über Gottes wunderbare 
Umsicht und Versorgung nachzudenken.

Ich weiß, oftmals grabsche ich mir schnell etwas Essbares 
und vergesse völlig, Gott dafür zu danken. Zumindest dankte 
ich Ihm dieses Mal, doch stimmte etwas nicht mit dem Zeit-
punkt des Dankgebets. Ich hätte Ihm vor dem ersten Bissen 
danken sollen, bevor ich herausfand, wie es schmeckte.

Dann erinnerte ich mich an König Davids Worte, „Dies 
ist der Tag, den der Herr gemacht hat. Lasst uns jubeln 
und fröhlich sein.“1 Wann immer ich etwas über Dank-
barkeit lernen möchte, lese ich die Psalmen Davids. Nach 
dem Auflisten seiner Probleme dankte er immer Gott. 
Aber besonders wichtig für mich ist, Gott zu loben und 
Ihm zu danken, bevor der neue Tag beginnt, damit ich ihn 
mit Freuden genießen kann.

Wenn ich zu Bett gehe, danke ich Gott manchmal mit 
den Worten, „das war ein wirklich toller Tag. Danke für all 
das Gute, das heute geschehen ist, für das, was ich alles ge-
schafft habe, für gute Gesundheit und für eine glückliche 
Familie.“ Aber das ist nicht die Art von Dankbarkeit, von 
der König David sprach.

Er sprach davon, dankbar zu sein, bevor der Tag beginnt. 
Er empfiehlt uns, schon am frühen Morgen uns vorzuneh-
men, den ganzen Tag über dankbar zu sein und somit einen 
ausnahmslos guten Tag genießen zu können. Ich denke, es ist 
ähnlich wie mit dem Omelett, für das ich mich vor dem Pro-
bieren hätte bedanken sollen. Wir sollten Ihm schon am Mor-
gen für den restlichen Tag danken, auch wenn vielleicht spä-
ter ein Sturm über uns hinwegfegen könnte. Wir sollten uns 
vornehmen, glücklich und dankbar zu sein, auch wenn wir 
einigen Schwierigkeiten begegnen. Ob nun für ein Omelett, 
einen neuen Tag oder für ein neues Jahr, wir können Gott 
dafür lobpreisen, egal was auch sonst geschehen mag.

Joyce Suttin, Lehrerin und Schriftstellerin in 
San Antonio, in den U.S.A. ■
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Lasst uns die  

Riesen bekämpfen

Der Übergang in ein neues 
Jahr und der Einstieg in ein neues 
Projekt sind für mich ganz ähnliche 
Vorgänge. Ich erfülle mir gerade 
einen Lebenstraum und entwickle 
ein Geschäftsmodell, mit dem ich 
nicht nur meinen Lebensunterhalt 
verdienen, sondern auch meiner 
Leidenschaft folgen und die Welt ein 
Stück weit bereichern kann. Schritt für 
Schritt habe ich darauf hingearbeitet, 
ich musste viel lernen und so manches 
Risiko auf mich nehmen. Ich habe in 
Fortbildung investiert, bin mit meiner 
Tochter in eine neue Stadt gezogen, 
habe ein Gewerbe angemeldet und 

eigenen Reise in die Selbstständigkeit.
Als die Kinder Israels Sklaven in 

Ägypten waren, betrat Moses die 
Bühne und verkündete, Gott würde 
sie erlösen und in ein Land bringen, 
in dem Milch und Honig fließt. Gott 
ließ eine Menge Wunder geschehen, 
um sie aus Ägypten herauszuholen 
und teilte sogar das Rote Meer für sie.

Er versorgte sie auf der Reise mit 
Nahrung, indem Er Manna vom 
Himmel fallen ließ.1 Er beschützte 
sie tagsüber durch eine Wolkendecke 
vor der Sonne und wärmte sie in der 
Nacht mit einer Feuersäule.2

Als sie das gelobte Land erreichten, 
sandten sie Späher voraus, die von ei-
nem wunderschönen und blühenden 
Land erzählten, in dem Milch und 
Honig fließt. Es war ihr Land, Gott 
hatte es ihnen versprochen. Sie wa-

1.	 Siehe 2. Mose 16.

2.	Siehe 2. Mose 13:21-22.

3.	Siehe 4. Mose 13.

4.	5. Mose 31:6

By Bethany Kelly

noch vieles mehr.
An manchen Tagen male ich mir 

voller Vorfreude und Selbstbewusst-
sein die Zukunft aus, und manchmal 
bin ich von der ganzen Arbeit schlicht 
überfordert. An solchen Tagen frage 
ich mich ernsthaft, was ich mir bei 
diesem Vorhaben nur gedacht habe. 
Den Schritt zu wagen, Neues zu ler-
nen und auch umzusetzen, hat mich 
so manches Mal an meine Grenzen 
gebracht, aber ich entwickle mich in 
einem Tempo weiter, das ich nicht für 
möglich gehalten hätte.

Kürzlich las ich ein Buch über die 
Kinder Israels und den weiten Weg, 
den sie als Sklaven in Ägypten, auf 
der Wanderung durch die Wüste und 
schließlich beim Einzug in das Ge-
lobte Land, zurückgelegt haben. Ich 
entdeckte viele Parallelen zu meiner 
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Sei mutig. Heute sind wir in der Wüste und 
morgen im gelobten Land.
 – Dwight L. Moody (1837-1899)

Commit yourself to a dream. Nobody who 
tries to do something great but fails is a 
total failure. Why? Because he can always 
rest assured that he succeeded in life’s most 
important battle—he defeated the fear of 
trying.—Robert H. Schuller (1926–2015)

ren bereit und willens es zu bevölkern. 
Was hielt sie davon ab? Nun, die Spä-
her berichteten auch davon, dass das 
Land von Riesen bewohnt war!3

Die Kinder Israels fürchteten sich. 
Wer hätte wohl keine Angst, Riesen zu 
bekämpfen? Doch anstatt ihre Angst 
zu überwinden und zur Tat zu schrei-
ten, ließen sie sich von ihrer Angst 
überwältigen und verloren den Glau-
ben an Gottes Versprechen. Statt also 
die Wüste schnell hinter sich zu lassen, 
wie Gott es geplant hatte, mussten sie 
nochmals 40 Jahre in der Wüste her-
umirren. Sicher, Gott kümmerte sich 
während dieser Zeit weiterhin um das 
Volk Israel, Er hatte es nicht verlas-
sen oder abgeschrieben, doch solange 
noch Überbleibsel dieser zweifelnden 
Generation am Leben waren, steckten 
sie in der Wüste fest.

Was also hat diese Geschichte mit 
mir zu tun?

Ich habe Ägypten gewissermaßen 

verlassen, meine bisherige Situation 
war zwar bequem, aber nicht befriedi-
gend, und befinde mich in der Wüste, 
mache Pläne, setze mir Ziele, besuche 
Fortbildungen und lerne Neues. Gott 
kümmert sich zwar um mich, trotz-
dem möchte ich nicht lange in dieser 
Übergangsphase stecken bleiben.

Im Moment habe ich das Gefühl, 
an der Grenze zum Gelobten Land zu 
stehen. Ich kann es vor mir sehen und 
bin bereit, hineinzugehen. Aber weißt 
du was meine Reaktion ist? Ich sehe die 
Riesen und verliere die Nerven! In das 
gelobte Land einmarschieren? Nein, so 
einfach ist das auch wieder nicht! Es 
gibt eine ganze Menge Riesen, die zu 
bekämpfen sind – die zermürbenden 
Selbstzweifel, die nächsten Schritte, 
die mir Angst machen und die Weiter-
entwicklung, die nötig ist, damit mei-
ne Vision Realität werden kann.

Es ist ernüchternd, zu lesen, wie 
die Kinder Israels Jahrzehnte durch 

die Wüste wanderten, nur, weil sie 
nicht genug Glauben besaßen, um 
sich den Riesen zu stellen. Soll ich 
noch warten, ohne zu wissen wann 
es weitergeht oder vertraue ich Gott 
genug, um einzumarschieren und 
mein persönliches gelobtes Land zu 
erobern?

Moses letzten Rat an die Kinder 
Israels kann ich auch auf meine Situ-
ation anwenden: „Seid stark und mu-
tig! Habt keine Angst und erschreckt 
nicht vor ihnen! Der Herr, euer Gott, 
wird selbst mit euch gehen. Er wird 
euch nicht verlassen und euch nicht 
im Stich lassen.“4

Machen wir uns also auf und be-
kämpfen die Riesen!

Bethany Kelly assists people 
in getting their message in 
front of many more people and 
is the founder of Courageous 
Creatives. She lives in the U.S. ■
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Vi e l e  von  G o t t e s 
Verheissungen knüpfen 
sich an Bedingungen und 
oft sind wir gefordert, die 
ersten Maßnahmen zu ergreifen. Wenn 
wir einmal anfangen, Gottes Stimme 
zu folgen, wird Er beginnen, uns zu 
segnen. Große Dinge wurden Abraham 
versprochen, aber nichts davon wäre 
erreicht worden, wenn er in Chaldäa 
ausgeharrt hätte. Er musste seine 
Heimat, Freunde und Land verlassen, 
in unbekannten Pfaden stapfen und in 
unbeirrbarem Gehorsam vorangehen, 
um die Verheißungen zu erlangen. 
Den zehn Aussätzigen, die Jesus heilte, 
wurde gesagt, sich dem Priester zu 
zeigen, und „als sie gingen, wurden 
sie geheilt.“ Hätten sie erst auf die 
Reinigung ihrer Körper gewartet, bevor 
sie losgingen, hätten sie die Heilung 
nie erlangt. Gott wartete darauf, sie zu 
heilen, und in dem Moment, in dem 
sie ihren Glauben in die Tat umsetzten, 
wurden sie gesegnet. 

Den Israeliten, vom Pharao ver-
folgt und von seiner Armee am Roten 

Meer in die Enge getrieben, wurde 
befohlen, „vorwärts“ zu gehen. Es 
war nicht mehr ihre Pflicht zu warten, 
sondern sich von gebeugten Knien zu 
erheben und mit heldenhaftem Glau-
ben voran zu marschieren.

Jahre später waren die Israeliten 
nochmals gefordert, ihren Glauben 
auf die Probe zu stellen. Sie sollten 
den Jordan überqueren, während der 
Fluss sich auf seinem Höchststand be-
fand. Sie hielten den Schlüssel in ih-
ren eigenen Händen, um das Tor zum 
verheißenen Land zu öffnen, und 
das Tor würde nicht beginnen, sich 
an den Angeln zu wenden, bis sie es 
erreichen und aufschließen würden. 
Der Schlüssel war hierbei ihr Glaube.

Wir sind dazu bestimmt, gewisse 
Schlachten zu kämpfen und manchmal 
meinen wir, wir werden wohl niemals 
siegen und unsere Feinde erobern kön-
nen. Aber sobald wir uns dem Konflikt 
stellen, eilt Jesus an unsere Seite und 
kämpft mit uns. Durch Ihn sind wir 
„weit mehr als nur Eroberer.“ Würden 
wir allerdings mit Furcht und Zittern 

darauf warten, bis unser Helfer kommt, 
bevor die Schlacht beginnt, würden 
wir lange warten müssen. Gott sehnt 
sich danach, Seine überschwänglichen 
Segnungen über dir auszuschütten. 
„Marschiere voran“ mit mutiger Zuver-
sicht, und nimm in Anspruch, was dir 
zusteht! „Ich habe begonnen zu erlösen 
... Nun beginne zu erobern und zu be-
sitzen!“ – J. R. Miller (1840–1912)

Ein wenig mehr Beharrlichkeit, etwas 
mehr Bemühen und, was als hoff-
nungsloses Versagen erschien, mag 
sich in glorreichen Erfolg verwan-
deln. – Elbert Hubbard (1856–1915)

Glaube, der vorwärtsgeht, trium-
phiert immer. – Verfasser unbekannt 

Warte mit den heutigen Aufgaben 
nicht bis morgen; denn wer weiß 
schon, was der morgige Tag bringen 
wird. Der Rosengarten, heute voller 
Blumen, mag morgen keine Rose mehr 
hergeben, wenn man eine pflücken 
möchte. – Firdausī (940 - 1020) ■

VORWA
RTS 

ZUM ERFO
LG
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Deinen  
WEG 
FINDEN
Dina Ellens

Unerwartete Veränderungen 
waren noch nie einfach für 
mich und vergangenes Jahr ging ich 
durch eine solche schwierige Zeit. Ich 
erwartete, näher zu meinem Sohn und 
seiner Familie ziehen zu können, musste 
aber feststellen, dass meine Pläne für 
so einen Umzug nicht länger möglich 
waren.

Entmutigt pausierte ich, um über 
meine weiteren Möglichkeiten nachzu-
sinnen. Draußen zeichnete sich durch 
das Fenster ein wunderschöner Tag ab 
und während ich das Panorama vor mir 
aufnahm, fühlte ich, wie mich ein sanf-
ter Friede überkam.

Ich wusste, dass Gott für mich ge-
nauso da war, wie für Seine Schöpfung. 
Der innere Frieden, den ich nun emp-
fand, entsprang Ihm.

Was hatte sich geändert?, fragte ich 
mich. Ich wusste, Gott und Seine Liebe 
waren unveränderlich. Es waren meine 
Umstände, die sich nach dieser enttäu-
schenden Nachricht plötzlich verändert 
hatten. Nachrichten, die mich besorgt 

und unsicher zurückließen.
Meine Augen waren zu sehr auf meine 

Umstände und auf meinen baldigen Um-
zug gerichtet gewesen. Jetzt, unter den 
geänderten Umständen, hatte ich das Ge-
fühl, meine ganze Welt bricht zusammen.

Ich hätte mich mehr auf Jesus kon-
zentrieren sollen. Diese einfache Wahr-
heit traf mich wie ein Lichtstrahl, der die 
Dunkelheit durchbrach. Mit all der Auf-
regung um den möglichen Umzug hatte 
ich meine Zeit mit Gott vernachlässigt.

Ich beschloss also, dies zu ändern. 
Am nächsten Morgen nahm ich meine 
Bibel mit auf die Veranda, wo ich ge-
wöhnlich meine Tasse Kaffee genoss. 
Ich schlug Matthäus Kapitel 14 auf, 
wo die Jünger – obwohl abgehärtete 
Seeleute – große Angst wegen eines 
Sturmes hatten, der drohte, das Boot zu 
kentern und ihr Leben zu beenden.

Bis sie dann Jesus auf dem Wasser 
auf sich zukommen sahen.

Das war genau mein Dilemma! 
Ich hatte den Stürmen des Lebens 
erlaubt, mich vom Kurs abbringen 
zu lassen. Ich hätte meine Augen auf 
Jesus gerichtet halten und darauf ver-

trauen müssen, Er bringt mich durch.
Schrittweise begann ich nun, mein 

Leben wieder zusammenzufügen. 
Eine Freundin bat mich, ihr über 
Weihnachten in ihrer Bäckerei aus-
zuhelfen. Auch unterstützte ich eh-
renamtlich ein Waisenheim, wo die 
Kinder definitiv bedürftiger waren als 
ich. Innerhalb weniger Monate hatte 
ich neue Freunde gewonnen und eine 
Menge zu tun. Meine vorherige Ent-
täuschung war verschwunden.

Durch diese Erfahrung lernte ich, 
Gott arbeitet bei uns nicht immer 
auf ein bestimmtes Ziel hin. Manch-
mal ist es der Ablauf des Geschehens, 
der hierbei wichtig ist. Unser Glaube 
wird inmitten eines Sturmes geprüft, 
aber gerade dort erfahren wir Jesus als 
unseren allerbesten Freund. Er ver-
sprach: „Ich werde dich nie verlassen 
und dich nicht im Stich lassen.“1

Dina Ellens, ehemalige Lehrerin 
für mehr als 25 Jahre in Südost-
asien. Obwohl pensioniert, blieb 
sie der ehrenamtlichen Arbeit 
und dem Schreiben treu. ■1.	 Hebräer 13:5
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Im Januar sind immer beson-
ders viele Menschen auf 
Arbeitssuche—im Durchschnitt 
suchen dann zwei von fünf Personen 
aktiv einen neuen Arbeitsplatz. Einige 
halten Ausschau nach ähnlichen 
Positionen, andere denken über einen 
Berufswechsel nach.

Wer jahrelang denselben Beruf 
ausübt, fragt sich vielleicht, ob es 
überhaupt möglich ist, noch ein-
mal etwas ganz Anderes zu machen. 
Manche Menschen schaffen es und 

das nicht nur im Januar. Nehmen 
wir zum Beispiel Andrea Bocelli, 
den berühmten italienischen Tenor, 
der den Sprung vom Rechtsanwalt 
zur Bühnenkarriere schaffte. Justin 
Welby gab seine Führungsposition in 
der Ölindustrie auf, um Pastor und 
letztendlich der Erzbischoff von Can-
terbury und das symbolische Ober-
haupt der weltweiten Anglikanischen 
Kirche zu werden. Brian Cox, der 
berühmte Physiker und Moderator 
einer Wissenschaftssendung im bri-
tischen Fernsehen, war ein Rockstar 
und hatte einen Hit, der es in den 
Neunzigerjahren auf Platz eins der 
Charts schaffte. Übrigens, der Hol-
lywood-Schauspieler Harrison Ford 
war früher eigentlich Schreiner.

Auch wenn das neue Jahr für uns 
keine großen Veränderungen bereit-
hält, ist es trotzdem ein guter Zeit-
punkt, um über unser Leben nach-
zudenken. Wie zufrieden bin ich und 

stimmt die Richtung noch, die ich 
eingeschlagen habe? Montagmorgens 
wegen der neuen Arbeitswoche ge-
stresst aufzuwachen, sowie Unterfor-
derung oder ein niedriger Stunden-
lohn, sind alles Zeichen, es ist an der 
Zeit, sich neu zu orientieren.

Die Bibel stellt die Notwendigkeit 
klar, für seinen Lebensunterhalt zu ar-
beiten: „Dann machen die Menschen 
sich an ihre Arbeit und haben zu tun, 
bis es wieder Abend wird.“1 Zufrie-
denheit mit der Arbeit wird auch er-
wähnt: „Du wirst die Frucht deiner 
Arbeit genießen. Du wirst glücklich 
sein und es wird dir gut gehen!“2 „Der 
Verdienst des Gottesfürchtigen berei-
chert sein Leben, den Gottlosen aber 
verführt sein Geld zur Sünde.“3 Der 
Apostel Paulus fühlte sich offensicht-
lich in seiner Rolle wohl: „Für dieses 
Ziel setze ich mich mit meiner gan-
zen Kraft ein, indem ich mich auf die 
mächtige Kraft von Christus verlasse, 
die in mir wirkt.“4 Wenn du mit dei-
ner gegenwärtigen Arbeit unzufrie-

1.	 Psalm 104:23

2.	Psalm 128:2

3.	Sprüche 10:16

4.	Kolosser 1:29

5.	Sprüche 11:14

6.	Sprüche 3:6

7.	 Psalm 25:4

8.	Sprüche 10:22

9.	 Siehe Psalm 119:105.

KARRIEREPLÄNE
Chris Hunt
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den bist, ist es vielleicht an der Zeit, 
dir Gedanken über deine Zukunft zu 
machen und deine jetzige Situation so 
weit wie möglich zu verbessern.

Einschneidende Veränderungen 
sollten natürlich gut überdacht wer-
den. Ziehe hierbei die folgenden 
Stichpunkte in Betracht:

Erstelle eine Liste mit Merkmalen, 
die dein Traumjob haben muss. 
Dazu gehören zum Beispiel interes-
sante Zielvorgaben, die Unterneh-
mensethik deines Arbeitgebers, die 
Höhe deines Gehalts, freiwillige Zu-
satzleistungen (Betriebsrente, Mit-
gliedschaft im Fitnessstudio, etc.) das 
Arbeitsumfeld und das Team, die Ar-
beitszeiten und die Auslastung, deine 
Verantwortungsbereiche, Weiterbil-
dungsmöglichkeiten und Karrier-
echancen, etc.

Vergleiche deinen jetzigen Job mit 
dieser Liste. Wenn nicht mindestens 
die Hälfte der Punkte auf deiner Liste 
zutrifft, solltest du darüber nachden-
ken, dich anderweitig umzuschauen.

Mache dir Gedanken darüber, was 
du wirklich tun möchtest. Infor-
miere dich über den Beruf. Passt er 
zu deinem Können, deiner Erfahrung 
und deinen Qualifikationen? Wenn 
nicht, kannst du dich weiterbilden? 
Oder als Quereinsteiger anfangen? 
Informiere dich.

Lasse dich beraten. Im Buch der 
Sprüche heißt es: „Ohne weise Füh-
rung geht ein Volk zugrunde; mit 
vielen Ratgebern aber lebt es sicher.“5 
Sprich mit jemandem, der diesen Be-
ruf ausübt, erkundige dich bei Freun-
den und Familie und ziehe, wenn 
möglich, einen Karriereberater zu 
rate.

Verwirkliche deine Träume, aber 
bleibe realistisch. Die meisten von 
uns arbeiten, um Rechnungen zu 
bezahlen. Wenn deine Traumkarriere 
nicht realistisch ist und dir keine an-
dere Wahl bleibt, als deinen momen-
tanen Job zu behalten, dann ziehe eine 
unentgeltliche Tätigkeit in deinem 
Wunschsektor in Betracht. Wenn du 
wirklich Interesse daran hast, wird es 
dir nicht schwerfallen, ein paar Aben-

de oder einen Tag am Wochenende zu 
opfern. Ein Buchhalter wird nicht über 
Nacht zum Sozialpädagogen, es wäre 
aber ein guter Anfang, in einem Ju-
gendzentrum auszuhelfen.

Bitte Gott um Rat. „Denke an ihn, 
was immer du tust, dann wird er dir 
den richtigen Weg zeigen.“6 Er spricht 
durch die Bibel zu dir und beantwortet 
auch deine Fragen: „Herr, zeige mir die 
Wege, die ich gehen soll, und weise mir 
die Pfade, denen ich folgen soll.“7 Halte 
Ihn auf dem Laufenden und denke dar-
an: „Der Segen des Herrn allein macht 
den Menschen reich.“,8 nicht nur im 
materiellen Sinne, sondern auch durch 
Frieden für deine Seele.

Der Januar ist nur einer von zwölf 
Monaten. Die Zeit, sich zu verändern, 
mag nicht unbedingt in diesem Monat 
gekommen sein. Wenn es dann aber so-
weit ist, wird Gott zur Stelle sein, um 
dir zu helfen und deinen Pfad mit Sei-
nem Licht erhellen.9

Chris Hunt, Activated-Leser 
seit der ersten Ausgabe in 1999, 
lebt in Grossbritannien. ■

KARRIEREPLÄNE
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Alles besitzt Schönheit
Eines seltenen Tages hatte ich tatsächlich 
ein wenig Zeit, Organisatorisches zu erledigen. Ich kam 
zu der nicht besonders eindrucksvollen Selbsterkenntnis, 
eine Menge „unerledigte Aufgaben“ auf mich warten zu 
haben, wobei dies meistens persönliche Projekte waren. 
Bei Aufgaben mit festgelegten Fristen, bemühe ich mich 
um zeitgerechtes Erledigen. Wenn jemand auf mich zählt, 
möchte ich sie oder ihn nicht durch eine Verspätung 
enttäuschen.

Allerdings bleibt Vieles oftmals unvollendet. Kreuzstich-
arbeiten, vor Jahren begonnen, ruhen halbfertig in einer 
Schublade. Blog-Einträge – nahezu 200 bis dato – verhar-
ren in meinem Ordner. Fotoalben – Unmengen davon – 
stehen aufgereiht in Regalen, aber oben drauf stapeln sich 
Umschläge mit Fotos, anstatt eingeordnet in den Alben zu 
lagern.

Dann gibt es noch geplante Bücher und Novellen, die 
ich gerne schreiben würde. Ich erstellte eine Excel Tabelle 
mit Arbeitstiteln. Dort sind mehr als 90 Skizzen für ver-
schiedene Ideen aufgelistet. Eine Spalte beinhaltet die Zei-
len, die bisher für jedes Buch vorhanden sind: insgesamt 
fast 200 000 Wörter, aber nicht mehr als 20 000 für jedes 
einzelne.

Ich frage mich manchmal, warum ich meine persönli-
chen Projekte so oft unvollendet lasse. Warum scheint es so 

schwierig zu sein, auch nur eines davon zu beenden? Und 
warum nur ist meine Arbeitsweise so ineffektiv?

Ein möglicher Grund wäre, es schwirren immer zu vie-
le Ideen in meinem Kopf herum. Ich erwache aus einem 
lebhaften Traum und bevor der Morgen vorbei ist, schreibe 
ich einen Entwurf für ein weiteres Buch. Poesie beginnt, 
sich in meinem Kopf zu formen, während ich im Bus sitze, 
etwas lese oder bei sonstigen Aktivitäten.

Und Blogeinträge? Jedes Mal, wenn meine zufälligen 
Gedanken beginnen, sich zu etwas Zusammenhängendem 
zu formen, beginne ich zu schreiben. Das kann alles Mög-
liche sein, von den Erfahrungen des Tages bis hin zu Erin-
nerungen oder irgendeiner Erkenntnis.

Das ist das Problem. Dauernd fange ich mit etwas nur 
an. Dann kommt entweder ein Telefonanruf, die Busreise 
ist vorbei, meine Kinder haben ein Anliegen, ich been-
de gerade ein anderes Projekt oder muss unbedingt eine 
Mahlzeit vorbereiten – und das gerade Begonnene bleibt 
wieder unvollendet.

Ist es Zaudern? Geschäftigkeit? Mangelnde Orga-
nisation? Zu viele Projekte im Anfangsstadium? Oder 
einfach von allem etwas? Was ist die Lösung dafür, ein 
Schreib-Projekt oder andere Aufgaben von „unerledigt“ in 
meinem Kopf bis hin zur fertigen Version zu bringen, die 
dann tatsächlich etwas bewirken kann?

1.	 Prediger 3:11

2.	www.just1thing.com

Jewel Roque
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In seinem Buch „The Weathering Grace of God“ schreibt 
Ken Gire von der Bedeutung der „Stille“.

„Dichter wissen um den Wert der Stille. Sie wissen, 
wenn sie lange genug innehalten, dann wird ihnen das 
Kunstwerk in der Stille mitteilen, was daraus werden soll 
und was es von ihnen abverlangt. Alle Künstler sind sich 
dessen bewusst, ob sie nun mit Farben, Ton, Worten oder 
Noten arbeiten.

Michelangelo wusste, er muss still vor dem Stein 
sitzen, um dem darin verborgenen David zu lauschen. 
Strauss wusste, wie er vor der Donau innezuhalten hat-
te, um den in den Wassern wirbelnden Walzer zu hören. 
Monet hatte gelernt, still vor vor dem Teich zu sitzen und 
das Flüstern der sich sonnenden Lilien zu vernehmen … 
Unsere Kultur hat die Kunst des Zuhörens verlernt.“

Die besten Ideen und ihre Vollendung benötigen nicht 
nur Zeit, sondern auch Stille für Körper, Geist und See-
le. Zu lauschen, wie das Kunstwerk vollendet werden soll. 
Wenn ich stille bin und lausche, werde ich wissen, was mit 
diesen Ideen zu tun ist und wie ich meine unvollendeten 
Projekte am besten angehen kann.

Es ist leicht und auch gut, etwas zu beginnen. Gut Ding 
will Weile haben und etwas bis zum Schluss durchzuzie-

hen, ist nicht immer leicht.
Es erfordert Zeit. Es benötigt Geduld und Glauben. 

Allerdings fallen uns diese Tugenden nicht gerade in den 
Schoß. Selten finden wir sie in uns, noch seltener um uns 
herum. Aber wenn wir aufschauen und Gottes leiser Stim-
me lauschen, die zu uns flüstert, sooft wir uns Zeit für Ihn 
nehmen, dann werden wir den richtigen Pfad entdecken. 
Wir finden heraus, wie wir Begonnenes und das, was Gott 
in unserem Leben angefangen hat, zu Ende bringen kön-
nen.

Auf eine Art ist jeder von uns Gottes unvollendetes 
Meisterwerk. Er startete eine Menge „Projekte“, die alle 
einen guten Anfang nahmen, alle auf ihre Art perfekt, 
aber eben noch nicht vollendet. Die Arbeit des Meisters 
an Seiner Schöpfung dauert an: Das Formen, Gestalten, 
Zurechtschneiden und Polieren. Es geht mit dem Verspre-
chen einher: „Er machte Alles schön zu Seiner Zeit.“1

Und nun schaue dir das an, ein weiterer Leseartikel ist 
fertig gestellt!

Jewel Roque, freiberufliche Schriftstellerin 
und Verlegerin in den USA. Dieser Artikel wur-
de einem Podcast auf Just1Thing entnommen,2 
eine christliche charakterfördernde Webseite 
für Jugendliche. ■
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DIE REISE 
GENIESSEN

S C H R I T T E  D E S  J A H R E S

Lieber Herr, während ich mich auf den 
Pfad des kommenden Jahres begebe, 
weiß ich nicht genau, wohin er führt, 
aber egal was geschieht, ich bete für 
die Kraft, dich auf jedem Schritt meiner 
Reise wahrzunehmen. Was für Freuden 
oder Schwierigkeiten auch immer mir 
begegnen, möge deine Gegenwart 
mir Frieden geben.1

Sieht er nicht meine Wege und zählt 
alle meine Schritte? – Hiob 31:4 Textbi-
bel 1899

Erhalte meine Schritte auf deinen We-
gen, dass meine Tritte nicht gleiten. – 
Psalm 17:5

Die Schritte eines guten Mannes sind 
vom Herrn geleitet, und er hat Gefallen 
an seinem Weg. —Psalm 37:233 ■

Gegenwärtig lerne ich, wie 
wichtig es ist, unsere Reise zu 
genießen und nicht nur vom Zielort 
begeistert zu sein. Der Zielort bestimmt 
die Reise und ist natürlich sehr wichtig, 
allerdings verbringen wir viel mehr Zeit 
mit dem Reisen, als damit, das Reiseziel 
zu genießen, darum ist es sinnvoll, zu 
lernen, auch das Alltägliche zu genießen, 
das uns unterwegs begegnet.

Da ich von Natur aus eher unge-
duldig bin, war es immer meine Ange-
wohnheit, mich lieber auf das Ziel zu 
konzentrieren als auf die vielen Details, 
die mich schlussendlich an den Bestim-
mungsort brachten. Oftmals frustriert, 
weil ich tage-, monate oder manchmal 
jahrelang warten musste, um ein gewis-
ses Ziel zu erreichen, verschwendete ich 
viel Zeit damit, ungeguldig auf den Ka-
lender zu schauen. Stattdessen hätte ich 
jede Minute der Reise genießen sollen, 
und auch die kleinen täglichen Segnun-
gen, die unser Schöpfer mir so liebevoll 
mit auf den Weg gab.

Zum Beispiel machten wir im letz-
ten Januar Pläne, um meine Familie 
im folgenden August in Portugal zu 
besuchen – und von da an begann 

mein Countdown. Von dem Moment 
an war mir am wichtigsten, jeden Tag 
so schnell wie möglich herumzubekom-
men, weil ich meinte, der August würde 
dann schneller kommen. Diese Einstel-
lung gipfelte darin, mit meinen täglichen 
Aktivitäten unzufrieden zu sein, anstatt 
Gott für jeden wunderbaren Tag – so wie 
er uns gegeben wurde – dankbar zu sein.

Während dieser vergangenen Monate, 
hörte ich mir diverse christliche Podcasts 
zu diesem Thema an und ich denke, ich 
lernte meine Lektion. Gestern Nachmit-
tag gingen mein Mann David und ich in 
einem nahegelegenen Park spazieren. Wir 
nahmen ein Picknick mit, und nach unse-
rem Spaziergang aßen wir dort zu Abend. 
Wir genossen die Zeit sehr, und unsere 
Gespräche waren erfüllt von Danksagung 
und positiven Kommentaren über all 
das, womit wir gesegnet sind. Die schöne 
Umgebung, das abendliche Mahl, unsere 
gute Gesundheit, der innere Frieden, der 
unsere Seelen erfüllt und vor allem, ein 
Leben, das sich lohnt zu leben.

Aldina Bolick, Englischleh-
rerin und Mitglied der TFI in 
Mexiko. ■ 1.	 Siehe 2. Mose 33:14.

Aldina Bolick
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Rosane Pereira

Beim Jahresbeginn wurde ich an 
ein populäres amerikanisches Lied von 
1970 erinnert: „Tag für Tag, oh lieber 
Herr, um drei Dinge bitte ich dich: Dich 
klarer zu sehen, dich inniger zu lieben 
und dir näher zu folgen, Tag für Tag.“1

Dich klarer zu sehen… Die Bibel sagt 
uns, Gott ist Geist,2 unsichtbar,3 und 
doch können wir Ihn in Jesus sehen,4 in 
der Liebe unter den Gläubigen,5 und in 
den Schönheiten dieser Welt.6 

Dich inniger zu lieben… „Lasst 
uns vor sein Angesicht treten mit 
Dank!7 Ich kann Gott meine Liebe 

zeigen, indem ich mich bei Ihm für 
Seine Segnungen bedanke. Im Psalm 
118:24 heißt es: „Dies ist der Tag, 
den der Herr gemacht hat. Lasst uns 
jubeln und fröhlich sein.“ Ich werde 
dieses Jahr versuchen, eine dankbare 
Einstellung beizubehalten. 

Dir näher zu folgen… Das könnte 
der schwierigste Teil sein. Doch wenn 
ich auf Ihn schaue,8 und Ihn liebe, 
werde ich Seine fürsorgliche Gegen-
wart fühlen, die mich sanft dahin 
leitet, wohin Er mich haben möchte. 
Und ich kann mit dem alten Refrain 
singen: „Mein Herr kennt den Weg 
durch die Wildnis, alles was ich tun 
muss, ist, Ihm zu folgen. Kraft für den 
Tag wird immer mein sein und alles 
was ich brauche für morgen. Mein 
Herr kennt den Weg durch die Wild-
nis, alles was ich tun muss, ist folgen!“9 

Ich werde Gott bitten, mir zu hel-
fen, ich werde glücklich sein und je-
den Tag so genießen, wie er kommt. 
Wenn man nur auf besondere Anlässe 
wartet, um glücklich zu sein, kann 

man lange warten. Ich denke, es ist 
wichtiger, all die kleinen Begebenhei-
ten des Lebens schätzen zu lernen. 

Und nicht zuletzt werde ich Gott 
um inneren Frieden bitten. Jesus sagte: 
„Ich lasse euch ein Geschenk zurück – 
meinen Frieden. Und der Friede, den 
ich schenke, ist nicht wie der Friede, 
den die Welt gibt.“10 Paulus gibt uns 
nähere Anweisungen, indem er uns 
sagt: „Sorgt euch um nichts, sondern 
betet um alles. Sagt Gott, was ihr 
braucht, und dankt ihm. Ihr werdet 
Gottes Frieden erfahren, der größer ist, 
als unser menschlicher Verstand es je 
begreifen kann. Sein Friede wird eure 
Herzen und Gedanken im Glauben an 
Jesus Christus bewahren.11

Für das neue Jahr ist das mein Plan 
und mein Vorhaben – oder vielmehr, 
mein aufrichtiges Gebet.

Rosane Pereira, Englischlehrerin 
und Schriftstellerin in Rio de 
Jameiro in Brazilien, und Mitglied 
von The Family International. ■

1.	 Stephen Schwartz in Godspell, 1971

2.	 Siehe Johannes 4:24.

3.	 Siehe 1. Timotheus 1:17.

4.	 Siehe Kolosser 1:15.

5.	 Siehe 1. Johannes 4:16.

6.	 Siehe Römer 1:20.

7.	 Psalm 95:2 ELB

8.	 Siehe Hebräer 12:2.

9.	 Sidney E. Cox (1887–1975)

10.	Johannes 14.27

11.	Philipper 4:6–7

EIN TAG nach 

dem anderen
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STILLE

Ich öffne die Tür und bin über-
wältigt von der Stille, denn an diesem 
Morgen schweigt die Welt. Meistens 
erwacht unser Viertel um diese Uhrzeit, 
doch heute ist alles anders. Heute bleibt 
alles ruhig.

Ein paar Schneeflocken fallen aus 
dem grauen, wolkenverhangenen 
Himmel und machen den Morgen 
noch geheimnisvoller. Ich schlüpfe 
in meinen Mantel und betrete diese 
sanfte, schweigende Welt.

Es ist der erste Morgen des neuen 
Jahres. Ruhig und vereinnahmend, 
voller Hoffnungen und Erwartun-
gen. Gefeiert wurde bis in die frühen 
Morgenstunden, doch im Moment 
habe ich das Gefühl, der einzige wa-
che Mensch auf Erden zu sein.

Der Übergang in das neue Jahr 
war alles andere als friedvoll. Es war 

laut, manchmal sogar ohrenbetäu-
bend laut. Doch jetzt, während das 
Licht des Morgens die Dunkelheit 
durchdringt, ist alles friedlich.

Ich stelle mir gerne vor, wie still 
es gewesen sein muss, bevor Gott die 
Erde mit Tieren, Vögeln und schließ-
lich den ersten Menschen bevölkert. 
Das sanfte Rauschen des Windes 
in den Blättern und das Plätschern 
der Bäche war alles, was man hören 
konnte.

In der Stille fällt es mir leichter, 
eine Verbindung zu Gott aufzubau-
en. Sie gibt mir das Gefühl, Ihn be-
rühren zu können. Ich kann hören, 
wie Er Worte der Liebe und Weisheit 
flüstert: „Sorge dich nicht. Ich küm-
mere mich ja um dich.“

Wie schön es ist, mit Ihm durch 
die verlassenen Straßen zu wandern!

Plötzlich kommt ein Mann um 
die Ecke. Er spaziert genauso ziellos 

umher wie ich und genießt den Aus-
blick und die Ruhe.

„Gelukkig Nieuwjaar!“1 wün-
schen wir einander mit einem strah-
lenden Lächeln.

Er geht an mir vorüber, und ich 
bin wieder allein mit meinen Gedan-
ken. Mein Herz freut sich. Wie schön 
die Welt ist, wenn sie erfüllt ist von 
Ruhe und Freude, Freundschaft und 
Sanftmut! Wir schön es ist, wenn wir 
Gott in der Stille berühren und Sein 
Geist den harten Kern unserer selbst-
süchtigen Herzen durchbricht!

Die Welt erwacht. Ein Auto fährt 
vorbei und ein Fernseher grölt et-
was Unverständliches. Der Bann der 
Stille ist gebrochen, doch der Friede 
Gottes erfüllt mein Herz.

Koos Stenger, freiberufli-
cher Schriftsteller in den 
Niederlanden. ■1.	 Niederländisch für „Frohes neues Jahr!“

Koos Stenger
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EINER in der 
LAUSCHENDEN 

MENGE

Wieder einmal fing Jesus an, am Ufer 
des Sees zu lehren. Die Menschen-
menge, die Ihn umdrängte, war je-
doch so groß, dass Er in ein Boot stieg, 
sich setzte und von dort aus zu ihnen 
sprach. Er brachte den Menschen Sei-
ne Lehre nahe, indem Er ihnen viele 
Gleichnisse erzählte. – Markus 4:1-2 

Stelle dir einen Augenblick 
vor, wie du dich inmitten einer sol-
chen Menschenmenge befindest und 
visualisiere die Details.

Hattest du geplant, hier zu sein 
oder bist du nur in diese Freiluftver-
anstaltung hineingestolpert? Bist du 
mit Freunden oder Familie hier oder 
bist du alleine?

Ist es Sommer oder Winter? Ent-
spannt es dich ein wenig, so nahe 
am Ufer zu stehen oder suchst du 
Schatten vor der sengenden Sonne? 
Nimmst du einen tiefen Atemzug 
der würzigen Luft oder bringt eine 
freundliche Brise Erfrischung in die 

Hitze des Tages?
Erkennst du deutlich, was vor sich 

geht? Wie dicht stehst du am Ufer? 
Konntest du einen guten Platz ergat-
tern oder ist deine Sicht von der Men-
ge verdeckt? Was für eine Art Boot ist 
es, in dem Er sitzt? Ist der See ruhig, 
klar und glatt oder etwas aufgewühlt?

Bist du beunruhigt, weil du even-
tuell woanders sein solltest? Fragst du 
dich, ob du deine Zeit mit Herum-
stehen verschwenden solltest? Denkst 
du vielleicht, du müsstest dich lieber 
um den Garten oder deine Haustiere 
kümmern, Einkäufe erledigen oder 
einen kranken Verwandten besuchen?

Hast du möglicherweise bereits ei-
niges über diesen Lehrer gehört oder 
schon mal Seinen Worten gelauscht? 
Fragst du dich, wieviel davon wahr 
ist, oder ob Er wirklich die Kraft hat, 
Menschen durch Sein Wort oder die 
Berührung Seiner Hände zu heilen? 
Würde Er dich heilen können?

„Hört zu!“, beginnt Er.1 Kannst du 
hören, was Er sagt? Begreifst du, wor-
über Er spricht?

Seine Rede ist beendet. Die Menge 

verläuft sich und du bist wieder auf 
dem Weg. Du beteiligst dich nicht 
am Geplauder, du möchtest mit dei-
nen Gedanken alleine sein und alles 
behalten, was Er sagte. Was hat das 
alles mit dir zu tun? Hat es deine Be-
trachtungsweise verändert?

An diesem Tag beendete Jesus Sei-
ne Ausführungen, indem Er erklärte: 
„Wer hören will, der soll zuhören und 
begreifen!“2 Diejenigen, die am meis-
ten von dem profitierten, was Jesus 
sagte, waren diejenigen, die zuhörten.

Zuhören bedeutet nicht nur, ein-
fach die Bibel aufzuschlagen, über 
Kapitel zu huschen und die Zeilen zu 
überfliegen. Es bedeutet, sich in das 
Gelesene zu vertiefen, es anzuwenden, 
es in Gedanken immer wieder lebendig 
werden zu lassen. Und indem wir das 
tun, werden wir immer wieder Neues 
und Wunderbares in Gottes Wort 
entdecken. 

Abi Mai, freiberufliche Schrift-
stellerin, Pädagogin und Befür-
worterin des Gesundheitswe-
sens in Grossbritannien. ■

1.	 Markus 4:3.

2.	Markus 4:9

Stille Momente
Abi May
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EIN NEUES JAHR, EIN FRISCHER START
Jedes neue Jahr bringt viele Erfahrungen mit sich. Es ist voll von Frische, Wachstum und neuen Erlebnissen. Es 
bietet dir Vergebung, eine zweite Chance und die Möglichkeit, es noch einmal zu versuchen. Zudem wird es 
wohl von vielen Tests, Herausforderungen, Schwierigkeiten und Problemen erfüllt sein.

Aber das Wichtigste am neuen Jahr ist deine persönliche Verbindung mit mir. Denn mit mir an deiner Seite 
hast du die Garantie, es durch das kommende Jahr zu schaffen, egal, was es für dich bereithält. 

Man sagt, das Leben auf der Erde sei ein Test und eine Lernerfahrung, und mit mir als deinem Ratgeber und 
Coach wirst du mit Sicherheit Erfolg haben. Dein Erfolg wird vielleicht von der Allgemeinheit nicht als solcher 
angesehen, aber du wirst Erfolg haben in dem, was sich über dieses Leben hinaus auf die Ewigkeit auswirkt.

Betrete dieses neue Jahr gemeinsam mit mir, halte meine Hand und lass mich dich leiten und führen. Auch 
wenn ich dir nicht versprechen kann, die Pfade, die du dieses Jahr einschlägst, werden einfach oder problemlos 
sein, so kann ich dir doch versprechen, meine Stärke wird für dich immer ausreichen. Du wirst keiner Her-
ausforderung begegnen, die dir zu groß oder zu schwer sein wird, denn du und ich werden alles gemeinsam 
meistern. Wenn du das glauben kannst und dich entscheidest, mir zu vertrauen, egal was kommen mag, wirst 
du feststellen, dich kann nichts so gravierend überraschen, als dass es deine Zuversicht und dein Vertrauen in 
mich erschüttern könnte.

Wenn Schwierigkeiten und Herausforderungen auftreten, erinnere dich an mein Versprechen, dir immer 
weiter zu helfen. Denk daran, wenn du schwach bist, bin ich stark. Das wird dich mit Frieden und Zuversicht 
für das kommende Jahr erfüllen – dem Vertrauen nämlich, ich, der Schöpfer des Himmels und der Erde, bin 
immer bei dir. Schau mit positiver Vorfreude nach vorne auf ein weiteres Jahr zusammen mit mir.

Mit Liebe von Jesus


